
Product News

INNOVATOR® 6.1
Der Hersteller MID hat INNOVATOR® 6.1 für Q4/98
mit folgenden neuen Funktionalitäten angekündigt:
• Auswertung von Geschäftsprozessmodellen
• OO-ER Mapping
• Reverse Engineering von Datenbanken
• Anbindung an das Versionsverwaltungssystem

PVCS
• Anbindung an das GUI Werkzeug GRIT+
• SNIFF+ Anbindung
• POET-Anbindung
• Import von Diagrammen aus dem CASE Tool 

Rational ROSE

Weitere Infos zu INNOVATOR:
Kennziffer 603

UML für Einsteiger und Profis
Entdecken Sie, wie Sie mit objektorientierter 
Technologie Ihre Geschäftsprozesse modellieren
und IT-Strategien reibungslos umsetzen können.
Die von Alphacon herausgegebene Broschüre
«UML – Eine Einführung in die Notation» be-
schreibt auf 40 Seiten die aktuellste Version der
Unified Modeling Language und gibt einen Über-
blick über die einzelnen Diagrammtypen und deren
Modellierungskonstrukte.
Die Broschüre richtet sich einerseits an Einsteiger,
die die Notation von UML kennen- und anwenden
lernen möchten. Sie bietet aber auch erfahrenen
Analytikern und Organisatoren einen zusammen-
fassenden und vertieften Einblick in die Program-
miersprache und ist eine ideale Ergänzung zu 
unseren Seminarien.

Lernen Sie die Möglichkeiten von UML kennen.
«UML – Eine Einführung in die Notation» 

ist ab sofort gegen ein Entgelt von 44 Franken 
unter Kennziffer 604 erhältlich.

Bereit für den EURO?
Mit der Einführung des EURO’s sind international
tätige Unternehmen gefordert, ihre Applikationen
auf «EURO-Fähigkeit» zu testen.
Mercury Interactive bietet mit WinRunnerEuro und
TestSuiteEuro eine umfassende Lösung, welche
das automatisierte Testen von EURO-Applikationen
unterstützt.
WinRunner erkennt währungsrelevante Daten-
felder (z.B.: CHF, DM, EURO etc.) und verifiziert 
automatisch die korrekte Implementation der 
«Triangulation Rules».
TestDirector ist ein visuelles Framework für das 
Organisieren, Priorisieren, Überwachen und Aus-
werten der Tests. TestDirector schafft eine direkte
Beziehung zwischen den Geschäftsprozessen und
den zugehörigen Testfällen.
WinRunnerEuro und TestSuiteEuro sind ab August
1998 verfügbar.

Weitere Informationen zum Testen von EURO-
Applikationen erhalten Sie unter Kennziffer 605.

Neulich beim Apéro

Wenn ich an Apéros oder ähnlichen Anlässen ge-

fragt werde, was ich denn so treibe an der Uni,

pflege ich wahrheitsgemäss zu antworten, dass ich

dort eine Forschungsgruppe für Requirements 

Engineering leite. Nicht selten kommt dann die vor-

sichtige Frage zurück, was denn das sei. Nun habe

ich zwei Optionen. Ich kann zum Monolog über An-

forderungen, deren Gewinnung, Modellierung und

Validierung ausholen. Je nach gewähltem Fremd-

wörteranteil eignet sich das vorzüglich, um das 

Gespräch mit weniger sympathischen Zeitgenos-

sen relativ bald und schmerzlos zu Ende zu bringen. 

Interessanten Gesprächspartnern antworte ich da-

gegen viel lieber mit nur einem Satz:

«Verstehen und beschreiben, was mein Kun-

de will und braucht.» Diesen Satz finde ich des-

wegen spannend, weil er mehr Fragen als Antwor-

ten enthält: Wie verstehen wir eigentlich? Was

müssen wir beschreiben und wie? Was ist wichti-

ger, verstehen oder beschreiben? Wer ist eigent-

lich «mein Kunde»? Wieso «will und braucht» und

nicht nur «will»? In diesen Fragen steckt genügend

Gesprächsstoff, um aufkommende Langeweile 

ebenso wie tiefschürfende Diskussionen über die

Katze von Bill Clinton (oder war’s die Brille von Bill

Gates?) zuverlässig zu verhindern. 

Nur schon die erste Frage, die nach dem Verste-

hen, hat es in sich. Ob das eigentlich lehr- und lern-

bar ist – und was zu lernen ist. Nämlich nicht

primär Frage- und Interviewtechniken, nicht JAD

und RAD und auch nicht UML, OOA, OMT, SA*

oder wie sie alle heissen. Sondern etwas viel Ein-

facheres (oder doch Schwierigeres): Zuhören, Ge-

duld, sich einfühlen, Gehörtes mit eigenen Worten

wiedergeben, das eigene Verständnis im Gespräch

mit den Kunden immer wieder prüfen und kritisch

hinterfragen, unterschiedliche Vorstellungen 

verschiedener Kunden erkennen und zu einem 

Konsens führen – mehr Menschenkennerin als 

Ingenieur. Oder doch nicht? Verstehen heisst auch

aufschreiben können, heisst Zusammenhänge, 

Eigenschaften, Abhängigkeiten erkennen und for-

mulieren, heisst Lücken und Widersprüche erken-

nen und auflösen. Dafür sind klassische Ingenieurs-

tugenden gefragt: die Fähigkeit zum Analysieren,

Strukturieren, Modelle bilden... Hier kommen 

UML & Co. nun doch zu ihrem Recht, denn natürli-

che Sprache ist ein weniger geeignetes Mittel zum

Aufschreiben von Anforderungen, weil sie zuwenig

präzise ist. Und Aufschreiben muss sein: Die Be-

schreibung der Anforderungen bildet die Grundlage

für die spätere Entwicklung. Also doch mehr 

Ingenieur als Menschenkennerin? Oder eben bei-

des: Wer die Dinge aufschreiben will, muss sie

verstehen und wer die Dinge verstehen (und kom-

munizieren!) will, muss sie aufschreiben.

Nur schade, dass solche Gespräche meistens nicht

zu Ende geführt werden können, sondern abrupt

mit der Feststellung abbrechen, dass das Apéro-

buffet in der Zwischenzeit von den übrigen Anwe-

senden schon weitgehend leergeräumt worden sei

und sich sputen müsse, wer noch etwas abbekom-

men will. Aber vielleicht sehen wir uns ja wieder

einmal an einem Apéro.

Dr. rer. nat. Martin Glinz ist seit 1993 

Professor für Informatik an der Universität Zürich.

*Für Jargon-Unkundige:

Joint Application Design, 

Rapid Application Development, 

Unified Modeling Language, 

Object-Oriented Analysis, 

Object Modeling Technique, 

Strukturierte Analyse.
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